
Folgende Daten sollten bei jeder Forschung ständig erhoben werden:
— Name und Katasternummer der Höhle,
— Seehöhe der Höhleneingänge,
— Ort und Lage der Messungen (z. B. Vermcssungspunkle),
— Gangquerschnitt beim Meßpunkt,
— Datum und Meßzeit,
— Witterungsverhällnisse im Höhlengebiet,
— Außentemperatur abseits der Höhleneingänge,
— Temperatur des Höhlenwindes,
— Höhlen Windgeschwindigkeit,
— Lufttemperatur in nicht bewetterten Höhlenabschnitten,
— Luftdruckwerte.

Wenn im Laurc der Forschung ein Höhlengerinne angetroffen wird, so ist die Mes-
sung der Wassertemperatur wünschenswert.

Auf Grund des Fortschrittes in der Mikroelektronik gibt es im Fachhandel bereits
relativ handliche und preisgünstige digitale Windstärke- und Tcmpcraturmcßgcräte,
deren Eignung für einen Einsatz unter Höhlenbedingmigen aber nicht immer sicher ist.
Auch stellt die in gewissen Abständen durchzuführende Eichung oftmals ein großes
Problem dar. Diese Hinweise sollen vor einem allzu raschen „Kauten und Messen"
warnen. i:ür die Feststellung der Druckverhältnisse eignet sich ein Höhenmesser, der von
vielen Höhlenforschern ohnedies zur Feststellung der Höhenlage des Höhleneinganges
verwendet wird.

Höhlenforscher, die mit der Materie und den Problemen der Messung des Höhlen-
windes vertraut sind, sollten jede Gelegenheit benutzen, die besprochenen Messungen
durchzuführen. Stets sollte jedoch bei den Daten die verwenden.- Meßmethode und der
Meßgerätetyp, gegebenenfalls auch InvcuUrnummern in den Berichten vermerk! wer-
den, um bei Unklarheiten Vergleichsmessungen durchführen zu können. Die Daten kön-
nen sowohl bei den Vereinen als auch zentral, etwa im Institut für Höhlenforschung,
gesammelt werden. Im Laufe der Zeit werden sie zweifelsohne wertvolle Vergleiche zwi-
schen den Höhlen und damit bei Neuforschungen vielleicht auch Prognosen erlauben.
Bisher ist dieses Forschungsgebiet meiner Meinung nach viel zu wenig beachtet worden.

Alber! Ausobsky (Hallcin)

Ein Karstgebiet am Fuß des Großglockners (Kärnten)

Bei einer Begehung des Gebietes um die Salmhüttc an der Südflanke des Groß-
glockners (3797 m) im Nationalpark Hohe Tauern konnte ein bisher in der Fachliteratur
nicht erwähntes Karstgebiet festgestellt weiden. Es liegt in einer Seehöhe von rund
2500 m im Bereich des Leitertales.

Geologisch befindet man sich an dieser Stelle im Tauernfenster, einem der mar-
kantesten zentralalpinen Phänomene. In den Schieferhülldeckcn dieses geologischen
Fensters, im speziellen Fall der „Glocknerdecke", sind Kalkidinimcrschiefer weit ver-
breitet. Diese als nachtnassisch gedeuteten Gesteine neigen, insbesondere aul Grund
ihrer Marmor-Zwischenlagen, zur Verkarstung. Im Gebiet der Salmhülle wird der Kalk-
glimmerschiefer ha'uhg von Moränen überdeckt. Diese sind vom Leiterbach teilweise ab-
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getragen worden; die Verkostung ist daher im Bachbercich am deutlichsten zu erkennen.
Die Gesteinslösung erfolgt anscheinend am stärksten .111 Verwertungen.

Während seines Laulcs durch den Mamor versickert der Leiterbach zu I'eil. Die
Karstformen (Schächte, Kantgassen, Ponore) sind - verglichen mit jenen der Nördlichen
Kalkalpcn — in ihren Ausmaßen bescheiden und zudem häufig mit Moränen material
vcrfüllt. Ein früher möglicherweise befahrbarer Schacht ist mit Müll zugeschüttet, der
wahrscheinlich von der nahe gelegenen Salmhütte stammt.

Von der Morphologie her weist das Karstgebiet am l.citerbach Ähnlichkeiten mit
dem von M. H. FINK beschriebenen Karst am I lochtor1) auf, obwohl die geologischen
Verhallnisse unterschiedlich sind. Die Weitcriülimng der Forschungen ist beabsichtigt-').

Herbert Graf (Wiai)

SCHRIFTENSCHAU
Moitogmßa sobre „Ojo Giumfui" (Curlograßa). Kaite, esludios de espeleologia burgalesa,

No. A—5, 5 Seiten (Rinlührung), 143 Grundriiäblätter, 13 Aufrisse. Grupo Espclcö-
lögico Edelweiß, Extma. Diputacion Provincial de Burgos. 1.1 Ediciön Burgos 1986.
Mit dieser Verörfcnllkluing liegt ein „Unterirdischer Atlas" des Höhlensyslems

„O|o Guarena" in Spanien vor. Der Atlas, der als Doppclnummcr der Zeitschrift des
Höhlenklubs „Edelweiß" in Burgos veröffentlicht worden ist, weist den Maßstab I : 1000
und das Format D1N A3 auf und ist durch eine Spiralhcftung zusammengehalten.

Das Höhlensystem „Ojo Guarena" ist mit derzeit rund *•)() km Ganglänge sicherlich
das größte System, das in dem von Osterreich ausgegangenen Darstcllungspnnzip unter-
irdischer Kartenwerke bearbeitet und veröffentlicht wurde.

Der neue Höhlenatlas wurde an die UTM (Universale Transversale Mercator
ProjcktionJ-Koordinatcn gebunden. Damit liegt auch hier ein rechtwinkeliges Koordi-
natensystem vor, bei dem die Abbildungsebcnc- die Erdoberfläche längs zweier Meri-
diane schneidet (im Gegensatz /.um österreichischen Gauß-Krüger-System, bei dem die
Abbildungscbene die Erdoberfläche längs eines Mendianes berührt). Derartige recht-
winkelige Koordinatensysteme eignen sich hervorragend zur Untergliederung in
Höhlenteilblätter. Beim spanischen J löhienatlas wurde eine Fläche von 1 Quadratkilo-
meter in 16 quadratische Teilblätter zerlegt, die jeweils eine Fläche von 250 X 250 in ab-
decken. Diese Teilbläuer wurden durch eine Buchstabenkombinarion (AA, AB, usw.)

') M. H. Fink, Das Karstgebiet beim 1 lochtor, I lohe Tauern (Salzburg — Kärnten).
Die Höhle, 35, 3/4, Wien 1984, 127-134.

J) Die Kalkglimmerschieler im Randbereich der 1 lohen Tauern weisen, worauf uns
R. Pavuza aufmerksam machte, auch an anderen Stellen Karstformen auf. So konnten im
unteren Molltal dolincnartige Hohlformen im Waldgelände über Kjlkglimmcrschiefern
beobachtet werden (vgl. F. Marsch, Geologische und ingenicurgeologische Bearbeitun-
gen des mittleren Möütales zwischen Außcrfragant und Pcnk/Kärnten. Unveröff. Vor-
arbeit am Geol. Inst. d. Univ. Wien, 1983).
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